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DI E K R I E G S S C H Ä D E N  U N D  I H R E  R E G E L U N G
Es ist unsere Absicht, in diesem Hefi einen groben Überblick über die Kriegsschäden­
regelung in der Bundesrepublik su  geben, und zw ar sowohl über die systematische Er­
fassung der vielfältigen Kriegs- und Kriegsfolgeschäden als auch über die Maßnahmen, 
die sum Ersatz der erlittenen Verluste und zum  sozialen Ausgleich fü r  die betroffenen 
Menschen ergriffen wurden. Der ungeheure Umfang der Kriegs- und Kriegsfolgeschäden  
im letzten Weltkrieg verlangt eine verständnisvolle Beurteilung der fü r  die Regelung  
maßgeblichen Konzeptionen und des Verhältnisses von Anspruch und Leistung. Jede 
Leistung ist an die Leistungsfähigkeit gebunden. Nur so kann eine K ritik  darüber geübt 
werden, ob im Rahmen des Möglichen ein gerechter Ausgleich angestrebt worden ist und  
wo Lücken im  Gesamtwerk der Schadensregelung ausgefällt werden müssen.

Übersicht über die bundesrechtliche Regelung 
des Kriegsschädenrechts

Dr. jur. Gerhard Sdinorr, Köln

ALLGEMEINE ABGRENZUNG

Eine system atisdie Darstellung des geltenden 
„Kriegssdiädenredits" bereitet deswegen Schwie­

rigkeiten, weil die Schäden selbst, die ein moderner 
Krieg verursacht, nicht mehr meßbar und begrifflich 
abgrenzbar sind. Bis um die Jahrhundertwende war 
der Krieg eine rein militärische Aktion, in deren V er­
lauf andere als militärische Schadenszufügungen selten 
waren. Solange e r  sich auf den bloßen Einsatz von 
Waffen gegen den m i l i t ä r i s c h e n  Gegner be­
schränkte, konnten die in seinem Verlauf der Be­
völkerung zugefügten Sach- und Personenschäden 
ohne Schwierigkeiten mit Hilfe des allgem einen Ent­
schädigungsrechts ausgeglichen werden.*) Der moderne 
Wirtschaftskrieg dagegen ist weit über diese u r­
sprüngliche Bedeutung hinausgewachsen. Nicht nur 
haben die eigentlichen Kriegszerstörungen durch den 
Einsatzneuzeitlicher W affen unverhältnism äßig größere, 
verheerendere Ausmaße angenommen, auch seine 
Zwecke oder wenigstens seine Folgen sind andere. 
Sie bestehen neben der militärischen auch in der 
wirtschaftlichen und moralischen Vernichtung des 
Gegners und greifen somit tief in dessen Sozialge­
füge ein. Vor allem aber ist der moderne Krieg auch 
zu einer Frage des „Lebensraums" geworden. Die 
vom Nationalsozialismus so stark  propagierte Um­
siedlungspolitik hat sich nach dem zweiten W eltkrieg 
auch unter seinen Gegnern als völkerrechtlich wirk-
■) W ie wenig früher K riegssdiäden das Sozialgefüge als so ld ies 
zu ersd iü ttem  verinoditen , zeig t eine preußische K abinettsorder 
aus dem Jah re  1831, d ie es sid i nod i le is ten  konnte, für K riegs­
sdiäden jeden Ersatzansprudi auszusdiließen, da d iese  durdi 
höhere Gewalt e ingetre ten  seien  und n ad i dem  G rundsatz casum  
sentit dominus dem  G esdiädig ten  selbst aufgebürdet w erden 
müßten. N adi dem  deutsd i-französisd ien  Krieg von 1870/71 kam  
man im w esentlidien m it der allgem einen V orsdirift des § 75 der 
Einleitung zum Preußisdien A llgem einen Landredit zur A bgeltung 
von K riegssdiäden aus. D anadi h a tte  derjenige, der der Allge­
m einheit Sonderopfer geb rad it hatte , A nsprudi gegen den S taat 
auf eine billige Entsdiädigung (A ufopferungsansprudi).

sam durchgesetzt. Es soll hier nicht untersucht w er­
den, ob die Ausweisung von M inderheitsgruppen als 
einseitige Maßnahme des Siegers mit dem geltenden 
Völkerrecht und namentlich mit den M inderheiten­
schutzverträgen vereinbar ist. Als tatsächliche Kriegs­
folge und als soziales Umschichtungsproblem müssen 
w ir sie aber hinnehmen und in den Kreis unserer Be­
trachtungen einbeziehen.
Diese W ürdigung des modernen Krieges zeigt, daß 
heutzutage die Charakterisierung des Kriegsschäden­
rechts als eines reinen Entschädigungsrechts zu eng 
ist. Gegenüber den Ansprüchen des einzelnen hat sich 
die Frage der Norm alisierung der Lebensverhältnisse, 
die Frage nach der W iederherstellung des durch den 
Krieg erschütterten wirtschaftlichen imd sozialen 
Gleichgewichts immer mehr in  den Vordergrund ge­
drängt. Das Kriegsschädenrecht ist daher heute kein 
individuelles Problem mehr, das nur das Verhältnis 
des einzelnen Geschädigten zum Staat betrifft; es ist 
vielmehr ein soziales Problem, das tief in d e r . Struk­
tur der völkischen Gemeinschaft wurzelt.
Mit dem Inhalt ändert sich auch die Form des Kriegs­
schädenrechts. Es ist im Hinblidt auf das Ausmaß der 
durch den Krieg hervorgerufenen wirtschaftlichen und 
sozialen Schäden und auf ihre Problematik überhaupt 
nicht möglich, die alleinige Last ihrer W iedergut­
machung dem öffentlichen Haushalt aufzubürden. Im 
Vordergrund der Kriegsschädenregelung steht daher 
gegenwärtig nicht der einseitige Ersatzanspruch des 
einzelnen gegen den Staat, sondern die Frage des Aus­
gleichs zwischen noch Erhaltenem und Zerstörtem, die 
N ivellierung und Ausgleichung abnorm er wirtschaft­
licher und sozialer Ungleichheiten. Haben wir oben, 
das Kriegsschädenrecht ein soziales Problem genannt, 
so können wir es jetzt genauer bezeichnen als das 
Recht des sozialen Ausgleichs der durch den Krieg
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hervorgerufenen abnormen sozialen und wirtsdiaft- 
lidien Ungleidiheiten. W ir werden bei der Besprediung 
der einzelnen gesetzlidien Vorschriften nodi sehen, 
wie sidi dieser Gedanke wie ein roter Faden durdi 
alle diese Vorsdiriften hindurdizieht. Insbesondere ist 
in diesem Zusammenhang audi die Terminologie eine 
andere, treffendere geworden. W ir spredien heute 
nidit mehr von einem „Kriegssdiädenrecht", sondern 
von einem  Lastenausgleidi — eine Terminologie, die 
die ganze Tragweite des Problems, die Frage des Aus- 
gleidis zwisdien Erhaltenem und Zerstörtem deutlidi 
zum Ausdrude bringt.
An Hand dieser Begriffsbestimmung läßt sidi der 
Kreis derjenigen gesetzlidien Regelungen, die in eine 
Erörterung des K riegssdiädenredits einzubeziehen sind, 
näher bestimmen. Es sind dies die Vorsdiriften, die der 
Beseitigung der durdi den Krieg adäquat verursaditen 
Ersdiütterungen des Sozialgefüges dienen. W enn wir 
von einer a d ä q u a t e n  Verursadiung d tad i den Krieg 
spredien, so sdieiden von vornherein diejenigen ge- 
setzlidien Regelungen aus der Betraditung aus, deren 
Aspekte sidi durdi den Krieg zwar verändert haben, 
die aber selbst n id it die unabdingbare Folge des 
Krieges sind und durdi andere Umstände sozialer, 
w irtsdiaftlidier oder tedinisdier Art zumindest mitver- 
ursadit wurden. Das gilt z. B. für die Neuordnung der 
Städteplanung nadi dem Kriege, für die Neuregelung 
des Verkehrswesens, für die Bodenreform u. a. m.
Aber audi das eigentlidie K riegssdiädenredit bedarf 
im Hinblidc auf seine Reditsgrundlagen einer Differen­
zierung, wobei drei Gruppen zu untersdieiden sind: 
das innerstaatlidie Kriegssdiädenredit, das den Sdia- 
densausgleidi auf nationaler Ebene regelt, das völker- 
reditlidie K riegssdiädenredit (Reparationen), das den 
zw isdienstaatlidienSdiadensausgleidi unter den kriegs­
beteiligten Staaten zum Gegenstand hat, und das Be- 
satzungssdiädenredit, das teils völkerreditlidier, te ils . 
innerstaatlidier N atur ist und die Ersatzansprüdie für 
Sdiäden festsetzt, die durdi die Okkupation feindlidier 
M ädite entstanden sind.
D as i n n e r s t a a t l i c h e  K r i e g s s c h ä d e n r e c h t  
reg e lt den  Schadensausgleich von  V erlusten , die den S taa ts­
angehörigen  des betreffen d en  S taa tes erw achsen oder an 
inn erh a lb  des räum lichen G eltungsbereiciis des G esetzes be­
logenen  V erm ögen  en ts tan d en  sind. A ußer den u nm itte lbar 
du rd i m ilitä rische M aßnahm en v eru rsach ten  Personen- und  
Sacäisdiäden sp ie len  d ie K riegsfolgeschäden eine  m aßgeb­
liche Rolle. Es sind  d ies W äh rungssd iäden , V ertre ibungs- 
sciiäden u n d  V erm ögenssciiäden, die durch die A btrennung  
deutscher G eb ie te  d u rd i ehem alige feindliche M ächte e n t­
standen  sind.
D as v ö l k e r r e c h t l i c h e  K r i e g s s c h ä d e n r e c h t  
u n terscheidet sich vom  innerstaa tlich en  K riegsschädenrecht 
dadurch, daß es n u r d ie aus dem  K rieg erw achsenen  Scha­
densansprüche von S taa t zu S taa t zum G egenstand  hat, ohne 
un m itte lb ar Rechte und  Pflichten d er einzelnen  S taa tsan g e­
hö rigen  zu begründen . Die R echtsgrundlage d ieses völker-
*) Trotz der seit dem zw eiten V\^eltkrieg immer m ehr an Bedeu­
tung gew innenden A nsidit, daß unter bestim m ten Umständen audi 
einzelne Staatsangehörige völkerrechtlich berechtigt oder v e r­
pfliditet sein können, beruh t das R eparationsredit dodi nach wie 
vor auf dem  Grundsatz, daß Träger der R eparationsansprüciie und 
-pflichten nur die Staaten als V ölkerrecäitssubjekte sind. In  dem 
Pariser Reparationsabkom m en vom  14. 1. 1946 (abgedrudct in 
.Jahrbuch  für in ternationales und ausländisches öffentliches Recht" 
1948, S. 435) heiß t es in Teil I, A rt. 2 A, ausdrüdilich, daß die 
von deutscher Seite an die Signatarmäcäite zu leistenden R epara­
tionen auch „alle Ansprüche ih rer Staatsangehörigen  gegen die

rechtlichen K riegsschädenrech ts is t d e r vom  In te rn a tio n a len  
G erid itsho f in  Den H aag  ’) b e s tä tig te  V ö lkergew ohnheits­
rechtssatz, daß  e in  S taa t den  Schaden, den  e r  in  v ö lk er­
rech tsw id riger W eise  einem  an d eren  S taa t od er dessen  Be­
w ohnern  zufüg t/ zu erse tzen  hat. *) Daß h ierzu  auch v ö lker­
rech tsw idrige A n griffsk riege  u n d  einzelne m it ih n e n  zusam ­
m enhängende K riegshand lungen  gehören , b ed arf k e in er 
w e ite ren  B egründung. Da sich d ie  T hem enste llung  dieses 
A ufsatzes auf d ie bundesrechtliche R egelung  des K riegs­
schädenrechts beschränkt, m uß eine w e ite re  E rö rte ru n g  des 
R eparationsrech ts au ß er B etracht b leiben.
D as B e s a t z u n g s s c h ä d e n r e c h t  en d lid i is t  des­
w egen  system atisch  vom  innerstaa tlich en  K riegsschädenrecht 
zu scheiden, w eil es, obzw ar es m a te rie ll a ls  Recht zwischen 
reg ie re n d en  O k k u p an ten  und  B evölkerung innerstaa tliches 
Recht ist, se ine fo rm elle  R ech tsgrund lage im  V ölkerrech t 
findet. Die H aag e r L andkriegsordnung  (HLKO) h a t in  ih ren  
A rt. 42 ff d ie Rechte der B esatzungsm acht gegen ü b er d e r  Be­
vö lkeru n g  des b ese tz ten  G eb ie tes s ta rk  eingeschränkt, 
w oraus zu sch ließen  ist, daß  d ie  durch die HLKO nicht ge­
deckten schädigenden H and lungen  d er B esatzungsm acht d iese 
dem  einzelnen  E inw ohner des b ese tz ten  L andes g egenüber 
zum  Schadensersatz  nach M aßgabe n ä h e re r  von den  O kku­
p an ten  g ese tz te r V orschriften  verpflichten. ®)
Sow eit sich d e ra r tig e  Schäden a ls V erm ö g en sv e rlu s te  auf 
G rund vö lkerrech tlich  e inw an d fre ie r R equisitionen  darste llen , 
is t ih re  Entschädigung durch zahlreiche E inzelanw eisungen 
d er B esatzüngsm ächte geregelt. •) Irre g u lä re  B esatzungs­
schäden, d. h. Schäden, die durch u n e rla u b te  H andlungen  
v o n  B esatzungsangehörigen  en ts ta n d en  sind, k ö n n en  u. U. 
a ls K riegssachschäden im  S inne des § 13 des L astenausgleichs­
gesetzes g e lten d  gem acht w erden , w enn  sie bis zum  31. 7. 
1945 v eru rsach t w urden  (z. B. als P lünderungsschäden). Für 
irreg u lä re  B esatzungsschäden nach dem  31. 7. 1945 h a t das 
G esetz N r. 47 d er A lliie rten  H ohen  K om m ission v. 8. 2. 1951 
(Amtsbl. AHK S. 767) eine  absch ließende Entschädigungs­
regelung  getroffen .

DIE BUNDESGESETZLICHEN REGELUNGEN IM EINZELNEN

Bei der folgenden Übersicht muß infolge des außer- 
gewöhnlidien Umfangs der M aterie auf Einzelheiten 
verzichtet werden. W orauf es ankommt, ist, die zahl­
reichen Kriegssciädengesetze zusammenzustellen tmd
frühere deutsche Regierung und deren  D ienststellen, d ie aus dem 
Kriege herrühren , e inerle i ob öffen tlid ier oder p riv a te r N atur", 
decken sollen*. Ein w eitergehender A nsprudi der A ngehörigen der 
S ignatarraädite auf Ersatz von K riegssdiäden w ürde nur bestehen, 
sow eit ihnen die deu tsd ie  G esetzgebung einen so ld ien  ausdrüdc- 
lid i einräum t. Vgl. dazu aud i Granow, A ör Bd. 77, S. 67 ff.
’) Vgl. U rteil im Falle Chorzöw v. 26. 7. 1927, „Publications de 
la Cour perm anente de Justice  In ternationale", A, S. 21.
*) Vgl. s ta tt anderer V erdroß: „V ölkerred it“, 2. Aufl. (1950),
S. 302 ff. Die R eparationsverpflid itungen aus dem zw eiten W elt­
k rieg  sind für d ie B undesrepublik  (sog. W estm asse) gegenüber 
den W esta lliie rten  näher k onkre tis ie rt in A bsdin. IV  des Pots­
dam er Abkommens v. 17. 7. 1945 und in dem Pariser R eparations­
abkommen V. 14. 1. 1946. Es handelt s id i dabei um vorläufige 
M aßnahmen, d ie eine endgültige Regelung in einem  etw aigen 
F riedensvertrag  m it D eutsdiland n id it prä judizieren .

Auf d ie Frage, ob d ie auf d ie occupatio bellica  zugesdin ittene 
HLKO audi für d ie sog. In terventionsbesetzung des N adikriegs- 
deutsdiland unm itte lbar gilt, b raud it h ie r n id it eingegangen zu 
w erden, da m an m it Dandcelmann-Kühne: .Besatzungssdiäden-
redit" (1952), S. 30 ff, anzunehm en hat, daß d ie in der HLKO für 
die k r i e g e r i s c h e  Besetzung au fgeste llten  S diranken gegen- 
über der B evölkerung als M indestnorm en ers t re d it für jede  an­
dere  A rt von Besetzung gelten. Vgl. aud i M arcel M artin: »Jour­
nal du D roit In ternational", 1950, S. 803, und Sdilod iauer: DRZ 
1947, S. 118 ff.
®) Aus der Fülle der m eist n id it veröffentlid iten  besatzungsredit- 
lid ien  R equisitionsregelungen seien genannt:
In der US-Zone: EUCOM -Circular 37 v. 10. 3. 1949 (Grundbesitz), 
EUCOM -Circular 187 v. 5. 7. 1951 (requiriertes Eigentum), EUCOM- 
C ircular 75 V. 9. 3. 1951 (Besdiaffung im europäischen Befehls- 
bereidi).
In  der b ritisd ien  Zone: FTA 53 v. 23. 10. 1945 (E ntsdiädigung für 
U nterbringungsanforderungen), FTA 94 v. 12. 2. 1947 (Einridi- 
tungsgegenstände in requ irierten  Gebäuden), FTA 100 v. Jun i 1947 
(Unkosten im Zusam m enhang m it Umzügen aus requ irierten  
Räumen).
In der französisdien Zone: C irculaire 2100 v. 14. 6. 1947. Bezüglidi 
der zukünftigen R equisitionsregelung sei auf den von  B undestag 
und B undesrat gebillig ten  T ruppensta tionierungsvertrag  zu den 
Pariser V erträgen  verw iesen, der nad i Ratifizierung du rd i die 
übrigen  Länder in K raft tre ten  wird.
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ihre Grundzüge aufzuzeigen. Aus gesetzessystem a­
tischen Gründen erscheint es dabei notwendig, das 
Kriegssachschädenrecht und das Kriegspersonenschäden­
recht getrennt zu erörtern.

D a s  K r i e g s s a c h s c h ä d e n r e c h t

Den Kern des bundesgesetzlichen Kriegssachschäden­
rechts bilden das Gesetz über den Lastenausgleich 
(Lastenausgleichsgesetz—LAG) v. 14. 8. 1952 (BGBl. I, 
S. 446) das Gesetz über die Feststellung von V er­
treibungsschäden und Kriegssachschäden (Feststellungs­
gesetz—FG) V.  21. 4. 1952 (BGBl. I, S. 237) in der Fas­
sung des LAG v. 14. 8. 1952 (BGBl. I, S. 535) und des
3. ÄndGes. zum LAG und FG v. 24. 7. 1953 (BGBl. I, 
S. 603), das Gesetz über einen W ährungsausgleich für 
Sparguthaben V ertriebener (W ährungsausgleichsge­
setz) v. 27. 3. 1952 (BGBl. I, S. 213) in der Fassung des 
LAG V.  14. 8.  1952 (BGBl. I, S. 546) und das Gesetz 
zur Milderung von H ärten der W ährungsreform (Alt- 
sparergesetz-A S pG ) v. 14. 7. 1953 (BGBL I, S. 495). 
Obwohl es sich um v ier formell selbständige Gesetze 
handelt, sind sie doch innerlich durch die gleiche Ma­
terie und zahlreiche gegenseitige Verweisungen mit­
einander verbunden. Der W eg einer stufenweisen Rege^ 
lung des Kriegssachschädenrechts in  m ehreren aufein­
anderfolgenden Gesetzen wurde deswegen notwendig, 
weil die Besatzungsmächte den von deutscher Seite ge­
äußerten Vorschlag ignorierten, das Kriegssachschäden- 
recht im W ege des Lastenausgleichs bei der gesetz­
lichen Regelung der W ährungsreform zu berücksich­
tigen und auf diese W eise nicht nur hinsichtlich der 
Vermögenswerte, sondern auch hinsichtlich der Sach­
werte einen Ausgleich zwischen noch Vorhandenem 
und Zerstörtem herbeizuführen (sog. Homburger Plan). 
Der deutsche Gesetzgeber benötigte daher eine gewisse 
Anlaufzeit zur V orbereitung entsprechender eigener 
gesetzlidier Maßnahmen. Da aber die Zeit drängte, 
um einerseits die durch die W ährungsreform frei ge^ 
wordenen Vermögenswerte für den späteren Lasten­
ausgleich sicherzustellen, um andererseits einen Über­
blick über das Ausmaß der Kriegssachschäden zu ge­
winnen und um endlich die gröbsten durch Kriegs­
sachschäden verursachten sozialen und wirtschaftlichen 
Mißstände zu beseitigen, mußte der Gesetzgeber 
einige dringende Fragen vorab entscheiden, ehe er 
an die endgültige Regelung des Kriegssachschäden­
rechts gehen konnte. So verfolgte das F e s t s t e l ­
l u n g s g e s e t z  nur den Zweck, zunächst die vor­
handenen Kriegssachschäden im W ege der An­
meldung durch die Geschädigten festzustellen. Das 
W ä h r u n g s a u s g l e i c  h s  g e s e t z w ar zur Siche­
rung der Existenz zahlreicher aus dem Ausland und 
aus den deutschen Ostgebieten jenseits der Oder- 
Neiße-Linie V ertriebener und Ausgewiesener beson­
ders vordringlich und mußte deshalb dem allgemeinen 
Lastenausgleich vorgezogen werden. W ährend näm­
lich die bei den Geldinstituten innerhalb der Bundes­
republik und W estberlins bestehenden Reichsmark-
’) Geändert durch 1. AndGes. v . 7. 3. 1953 (BGBl. I, S. 51), 
2. AndGes. v. 24. 7. 1953 (BGBl. I, S. 692), 3. ÄndGes. v. 24. 7. 
1953 (BGBl. I, S. 693).

Sparguthaben durch die W ährungsreform in einem be­
stimmten Verhältnis umgestellt worden waren und 
somit den Guthabeninhabern jedenfalls in bescheidenem 
Maße zur vorläufigen Existenzsicherung dienen konn­
ten, waren die Reichsmarkguthaben der Vertriebenen 
bei ihren heimischen Instituten restlos verlorengegan­
gen. Die besondere Unbilligkeit einer solch unter­
schiedlichen Behandlung wurde darin gesehen, daß 
auch die Reichsmarkguthaben der V ertriebenen bei 
ihren heimischen Geldinstituten letztlich durch denselben 
Staat garantiert und weitgehend durch Schuldtitel des­
selben Staates gedeckt w aren wie die innerhalb der 
Bundesrepublik und W estberlins belegenen Reichs­
marksparguthaben. Das Gesetz sieht demzufolge eine 
in Form einer Entschädigung zu zahlende Aufwertung 
der Sparguthaben V ertriebener auf 6,5 “/» bzw. bei 
Sparguthaben, die ihnen schon am 1. 1. 1940 zuge- 
standen> haben, auf 20 V» des Reichsmarknennbetrages 
vor. Damit ist eine Angleichung an den in der Bundes­
republik bestehenden Rechtszustand erreicht.
Das L a s t e n a u s g l e i c h s g e s e t z  selbst regelt 
dann abschließend die Frage der M ittelaufbringung 
und der Entschädigungsleistimgen an  die Kriegssach- 
geschädigten, wobei es sich jedoch abermals als not­
wendig erwies, die Frage der allgemeinen W ährungs­
schäden aus finanztechnischen Gründen einem späteren 
Gesetz vorzubehalten, obwohl sie in engem Zusammen­
hang m it dem Lastenausgleich stehen. Das LAG be­
rücksichtigt daher Sparerschäden, die durch die Geld­
umwertung von 10 RM auf 1 DM oder in einem un­
günstigeren Verhältnis entstanden, nur insoweit, als 
sie zum Bezüge einer Unterhaltshilfe oder sonstiger 
Förderungsmaßnahmen berechtigen. Eine allgemeine 
Entschädigung von Sparerverlusten durch die Zählung 
quotaler Zuschläge zu den umgestellten Reichsmark­
spareinlagen, und zwar im reziproken Verhältnis zum 
Umstellungskurs in Höhe von 10—15 */» der Reichs­
markeinlage *), erfolgte erst durch das A l t s p a r e r ­
g e s e t z .  Der Zusammenhang des Altsparergesetzes 
mit^ der Kriegssachschädenregelung ist deshalb be­
sonders eng, weil die Mittel der Altsparerentschä­
digung vom Lastenausgleichsfonds getragen werden. 
Dieser endgültige Rahmen derKriegssachschädengesetz- 
gebung wird durch weitere sichernde gesetzgeberische 
Maßnahmen durchbrochen, die von vornherein vor­
läufigen Charakter trugen und heute überholt sind, 
die aber wegen der Anrechnung der aus ihnen er­
brachten oder empfangenen Leistungen auf den end­
gültigen L^tenausgleich erw ähnt werden müssen. 
Es handelt sich um folgende Vorschriften:
D as G e s e t z  des W irtscJiaftsrates der Bizone z u r  S i c h e ­
r u n g  v o n  F o r d e r u n g e n  f ü r  d e n  L a s t e n ­
a u s g l e i c h  (H ypothekensicierungsgesetz) v . 2i. 9. 1948 
(WiGBl. S. 87) in  der Fassung  des Ä ndG es. v. 10. 8. 1949 
(WiGBl. S. 232) v e rw an d e lte  d ie d u rd i die W ährungsum ste l­
lung  fre i gew ordenen  neun  Z ehntel d ing lid i gesicherter 
R eldism arkschulden in  nicht e in tragm igsfäh ige  U m stellungs­
grundschulden, aus denen  L eistungen zu treu en  H änden  der 

Sog. Auffüllungsgrundsatz, d. h, die am ungünstigsten umge­
stellte Sparanlage erhält die höciste Entschädigungsquote. Bei 
einer Umstellung auf 10 Vt beträgt die Entscäiädigungsquote 10 Vt, 
auf 6,5 "/o beträgt sie 13,5"/», auf 5 "/i (nur bei Berliner Uralt- 
konten) beträgt sie 15 "/o des Reichsmarknennbetrages (§ 5 ASpG).
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Länder zum Zwecke des Lastenaiisgleichs zu e rbringen  w aren . 
Durch d as  G e s e t z  z u r  M i l d e r u n g  d r i n g e n d e r  
s o z i a l e r  N o t s t ä n d e  (Soforthilfegesetz —  SHG) vom  
8. 8. 1949 (WiGBl. S. 205) in  d er Fassung des Ä ndG es. vom  
8. 8. 1950 (BGBl. S. 355) w urde  e in  v o rläu figer Soforthüfe- 
fonds gebildet, aus dem  U nterhaltsh ilfen  an  a lte  od er e r­
w erbsunfäh ige  K riegssachgesd iäd ig te  sow ie nach M aßgabe 
d er v erfü g b a ren  M itte l A usbildungshilfen , A ufbauhilfen, 
H ausra th ilfen  und  G em einscJiaftshilfen g ew äh rt w urden . Die 
M itte l h ie rfü r w u rd en  durch A bgaben  auf das am W ährungs- 
s tid ita g  v o rh andene V erm ögen (allgem eine Soforthilfeabgabe) 
u n d  V o rra tsverm ögen  (Soforthilfesonderabgabe) aufgebracht. 
F ern er so llte  das G e s e t z  z u r  F ö r d e r u n g  d e r  E i n ­
g l i e d e r u n g  v o n  H e i m a t v e r t r i e b e n e n  i n  
d i e  L a n d w i r t s c h a f t  (Flüchtlingssiedlungsgesetz) vom  
10. 8. 1949 (WiGBl. S. 231) durch G eldbeih ilfen  u n d  S teu er­
verg ü n stig u n g en  bei d e r  V eräu ß eru n g  o d e r V erpachtung 
lan d w irtsch aftlic ie r B etriebe die Seßhaftm achung der H eim at­
v e rtrieb en e n  fördern . D ie M itte l zu se iner D urchführung 
g ingen eb enfa lls zu L asten  des Soforthilfefonds.

Das Kriegssachscfaädenrecht im eigentlichen Sinne wird 
durch eine Gruppe von Gesetzen ergänzt, deren Schwer­
punkt nicht auf der vermögensrechtlidien, sondern auf 
der sozialen Seite liegt. Gemeinsam ist ihnen mit dem 
Kriegssachschädenrecht, daß sie der Ausbalancierung 
des durch den Krieg erschütterten Sozialgefüges dienen 
Tmd somit spezifisch kriegsschädenbezogen sind. W äh­
rend aber das LAG und seine Nebengesetze konkrete 
Vermögensschäden wiedergutmachen wollen, erstreben 
die nunmehr zu behandelnden Gesetze die soziale 
W iedereingliederung bestimm ter durch den Krieg be­
sonders betroffener Personengruppen in den normalen 
W irtschaftsprozeß. Sie knüpfen daher Rechtsfolgen 
nicht — wie das LAG — an einen konkreten und be­
weisbedürftigen Schadenstatbestand, sondern an den 
Status der Person (z. B. Vertriebene, heimkehrende 
Kriegsgefangene, verdrängte Beamte) an, ohne Rück­
sicht darauf, ob ein konkreter Vermögensschaden ent­
standen ist oder nicht. Die M ittel ihrer Durchführung 
sind infolgedessen auch andere. Sie sind in  der Regel 
sozialpolitischer und verwaltungstechnischer N atur und 
wollen durch die Bereitstellung langfristiger öffent­
licher Darlehen zum Existenzaufbau, durch bevorzugte 
Arbeits- und Berufsvermittlung sowie durch die Siche- 
rvmg erworbener Rechte auf gewerblidiem, arbeits­
rechtlichem und sozialversicherungsrechtlichem Gebiet 
die Eingliederung und Seßhaftmachung dieser Per­
sonenkreise fördern. W enn auch die einzelnen Rege­
lungen untereinander starke Abweichungen aufweisen, 
so ist doch diese Grundtendenz ihnen allen gemeinsam. 
Bundesgesetzliche Regelungen dieser Art sind:
D a s  G e s e t z  ü b ’e r  A n g e l e g e n h e i t e n  d e r  
V e r t r i e b e n e n  u n d  F l ü c h t l i n g e  (Bundesver­
trieb en en g ese tz  —  BVFG) v . 19. 5. 1953 (BGBl. I, S. 201) in 
d er F assung  des Ä ndG es. v. 3. 8. 1954 (BGBl. I, S. 231), das 
üb rig en s auch d ie R egelung des F lüchtlingssiedlungsgesetzes 
in e rw eite rte m  U m fange übernom m en hat; 
d as  B u n d e s e v a k u i e r t e n g e s e t z  v . 14. 7. 1953 
(BGBl. I, S. 586) i
d as  G e s e t z  ü b e r  H i l f s m a ß n a h m e n  f ü r  H e i m ­
k e h r e r  (H eim kehrergesetz) v . 19. 6. 1950 (BGBl. I, S. 221) 
in  d er Fassung des Ä ndG es. v. 30. 10. 1951 (BGBl. I, S. 875) 
un d  v . 17. 8. 1953 (BGBl. I, S. 931);
das G e s e t z  z u r  R e g e l u n g  d e r  R e c h t s v e r ­
h ä l t n i s s e  d e r  u n t e r  A r t .  1 3 1  d e s  G r u n d g e ­
s e t z e s  f a l l e n d e n  P e r s o n e n  (Regelungsgesetz) 
v. 11. 5. 1951 ln  d er F assung  d er B ekanntm achung v . 1. 9. 
1953 (BGBl. I, S. 1287), das die beam ten- und  arbeitsrecht- 
lichen A nsprüche d erjen ig en  lebensläng lich  an g este llten  Be­
am ten  Sowie A ng este llten  u n d  A rb e ite r d es  öffentlichen

D ienstes, der B erufsso ldaten  u n d  d er berufsm äßigen  RAD- 
A ngehörigen  g ew äh rle is te t, d ie  nach dem  8. 5. 1945 infolge 
der durch den  K riegsausgang  bed in g ten  staatsrechtlichen 
V erän d eru n g en  ih ren  A rb e itsp la tz  v erlo ren  haben .

D a s  K r i e g s p e r s o n e n s c h ä d e n r e c h t

H andelt es sich bei den bisher genannten gesetzlichen 
Regelungen tun den Ausgleich von Vermögens- oder 
Existenzverlusten, so sind nunm ehr die Schäden zu 
behandeln, die in der Verletzung oder dem Tod von 
Personen durch Kriegseinwirkung bestehen. Ihre Ent­
schädigung ist abschließend im G e s e t z  ü b e r  d i e  
V e r s o r g u n g  d e r  O p f e r  d e s  K r i e g e s  (Buht 
desversorgungsgesetz — BVG) v. 20. 12. 1950 (BGBl. 
S. 791) in  der Fassung der Bekanntmachung v. 7. 8.1953 
(BGBl. I, S. 866) geregelt. Das BVG ist kein ausge­
sprochenes KriegsschädengesetZi denn es erstreckt sich 
auch auf Unfälle und gesundheitliche Schädigungen 
im friedlichen militärischen oder m ilitärähnlichen Dienst. 
Es regelt aber auch die Entschädigung für Kriegs­
personenschäden, als welche Körperschäden gelten, die 
herbeigeführt w urden durch unm ittelbare Kriegsein­
wirkung, durch Kriegsgefangenschaft, durch Internie­
rung im Ausland sowie durch m it militärischem oder 
militärähnlichem Dienst oder mit den allgemeinen Auf­
lösungserscheinungen. zusammenhängende Straf- oder 
Zwangsmaßnahmen, w enn diese den Umständen nach 
als offensichtliches Unrecht anzusehen sind (Terror­
maßnahmen, standgerichtliche Erschießungen).®) Die 
Ansprüche wegen Kriegspersonenschadens haben im 
Gegensatz zu früheren Regelungen nicht nur Militär-, 
sondern auch Zivilpersonen, wenn sie die genannten 
Tatbestände erfüllen. Der Anspruch besteht auf Be­
schädigtenrente, H interbliebenenrente (Witwen- und 
W aisenrente sowie bei Bedürftigkeit Elternrente, wenn 
der Verstorbene Ernährer seiner Eltern gewesen ist 
oder geworden wäre) und Heilbehandlung.

GRUNDGEDANKEN DES GELTENDEN KRIEGSSCHÄDENRECHTS 

D a s  K r i e g 5 s a c h s c h ä d 6 n r e c h t

Die Schadenstatbestände: Angesichts der kaum  noch 
meßbaren Schäden und Opfer, die der letzte Krieg für 
alle Beteiligten m it sich gebracht hatte, w ar es — 
schon im Hinblick auf die schwierige Frage der M ittel­
beschaffung — nicht durchführbar, von einem abstrak­
ten  Kriegsschadenbegriff auszugehen und a lle  nur 
denkbaren V erluste bei den Ausgleichsleistungen zu 
berücksichtigen. Die gesetzlichen Kriegssachschäden­
regelungen greifen nur diejenigen vier Schadenstat­
bestände heraus, die typische Massenschicksale des 
Krieges und der Kriegsfolgen darstellen. Diese sind:
a) D ie u n m itte lb a r  durch m ilitä risd ie  K am pfhandlungen oder 
durch behördliche M aßnahm en im Z usam m enhang m it k rieg e ­
rischen  E re ign issen  v eru rsach ten  Schäden ” ) ( K r i e g s -  
s a c h s c h ä d e n ) !
•) Der Begriff der Straf- oder Zwangsm aßnahm e is t in diesem  Zu­
sam m enhang noch völlig  ungeklärt. Die h ier ve rtre ten e  w eite  Aui- 
fassung w ar auch d ie  Ansicht des R eg ierungsvertreters  ba t den 
Beratungen des BV G i vgl. Protokoll des Bundestagsausschusses 
fü r K riegsopfer- und K riegsgefangenenfragen, S. 123.
’•) N id it zu dem ansprucbsbegründenden S d iadenstatbestand  ge­
hören daher Schäden, d ie sid i aus allgem einen kriegsw irtschaft- 
lid ien  Belangen ergeben, z. B. Besdilagnahm en nach dem Reichs­
le istungsgesetz, dem  Luftsdiutzgesetz, dem Sdiutzbereid isgesetz 
oder dem G esetz über die Landbeschaffung für Zwecke der W ehr­
macht (vgl. BGHZ 8, 189). In  G renzfällen ha t sid i jedoch der Bun­
desgerichtshof seh r w eitgehend für das V orliegen eines Sdiadens-
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b) Schäden, d ie  deutschen S taats- od er V olkszugehörigen  
aus A nlaß ih rer V ertre ibung  au s den  deutschen G ebie ten  
östlich der O der-N eiße-Ijn ie  oder aus G ebie ten  außerhalb  
des Deutschen Reiches n a d i dem  G eb ie tsstand  vom  31. 12, 
1937 en tstanden  sind, sow eit die V ertre ib u n g  m it den  Ereig­
nissen des zw eiten  W eltk rieg es im  u n m itte lb aren  Zusam ­
m enhang steh t { V e r t r e i b u n g s s c h ä d e n )  ;
c) Schäden, die P ersonen m it W ohnsitz  am  31. 12. 1944 im 
Deutschen R eidi (G ebietsstand 31. 12. 1937) als K riegssach­
schäden oder L iquidationsschäden in  d en  deutschen G ebie­
ten jenseits der O der-N eiße-L inie en tstan d en  sind  ( O s t  - 
S c h ä d e n )  ,•

, d) Schäden, die Inh ab ern  von S pargu thaben  (einschließlich 
bestim m ter P fandbriefe, R en tenbriefe , Schuldverschreibungen 
und Lebensversicherungspolicen) durch d ie G eldum ste llung 
entstanden sind ( S p a r e r S c h ä d e n ) .

Aber audi für diese Sdiadensarten sieht das Gesetz ein­
schneidende Beschränkungen vor, um die voraussicht­
lichen Einnahmen mit den Ausgleichsleistungen in 
Einklang zu bringen. “ ) So wurde für die Kriegssadi- 
schäden das Territorialprinzip eingeführt, nadi dem nur 
diejenigen Kriegssachschäden ausgleichsfähig sind, die 
im Gebiet der Bundesrepublik Deutschland oder in 
Westberlin entstanden sind. Damit bleibt das gegen­
wärtige Kriegssachschädenrecht hinter der Regelung 
nach dem ersten W eltkrieg zurück, die durch das Aus­
landsschädengesetz v. 28.7.1921 (RGBl. I,S. 1038) und das 
Kolonialschädengesetz v. 28. 7. 1921 (RGBl. I, S. 1031) 
aach im Ausland entstandene Kriegsschäden abge­
golten hatte. Eine Durchbrechung erleidet dieser Grund­
satz nur für V ertriebene und Ostgeschädigte, bei denen 
aEch ein Kriegssachschaden, der in  dem jeweiligen 
Vertreibungsgebiet ^̂ ) bzw. in den Ostgebieten en t­
standen ist, als Vertreibungs-(Ost-)schaden anerkannt 
wird.
Ferner besdiränkt die gesetzliche Regelung den 
Schadensausgleich auf die unm ittelbaren Vermögens­
schäden (Verluste von Grundbesitz und Betriebsver­
mögen, von Gegenständen der Berufsausübung, von 
Hausrat, bei V ertreibungs- und Ostschäden auch V er­
lust von Reichsmarkspareinlagen und an Anteilen von 
Kapitalgesellschaften) sowie auf wenige Existenz­
schäden (Verlust von W ohnraum oder der beruflichen 
bzw. sonstigen Existenzgrundlage). Nicht berücksichtigt 
werden dagegen Körper- und Gesundheitssdiäden 
Nutzungsschäden, Restitutionsschäden, Reparationsschä­
den, Demontagesdiäden und die zahlreichen Folge- 
sdiäden, die durch Kriegssachschäden verursacht 
wurden. *̂ )
tatbes,tandes nad i dem LAG ausgesprodien . So hat er die Eigen- 
sdiaft als K riegssadisd iaden b e jah t: bei behördlid i angeordneter 
Entnahme von B aum aterial aus einem  Ruinengrundstüdc unm ittel­
bar nadi seiner Zerstörung durd i Luftangriff (BGHZ 8, 256), bei 
der Zerstörung eines H auses infolge Baus eines Luftsdiutzbunkers 
auf dem N adibargrundstück (NJW  1953, S. 1062), bei der Besdilag- 
nahme eines T extillagers, um es dem einm arsdiierenden Feind 
nidit in die H ände fallen zu lassen (NJW  1953, S. 1746).
*̂ ) In den Beratungen des LAG w urden d ie G esam teinnahm en des 
Ausgleidisfonds für die gesam te Laufzeit des G esetzes (bis zum 
31. 3. 1979) auf 55 M rd. DM gesdiätz t, denen eine ebensold ie  Höhe 
der Gesam tausgaben gegenübersteht. Ein am 23. 2. 1955 vom  Bun­
destag in d ritter Lesung verabsd iiede tes 4. AndGes. zum LAG, 
das die A usgleidisleistungen w esentlid i verbessert, w ird  einen 
M ehraufwand von jäh rlid i 390 M ill. DM notw endig m adien.
*2) Das g ilt aber gemäß § 12 Abs. 2 und 4 LAG nur für das sog. 
individuelle V ertreibungsgebiet, d. h. für Sdiäden, die in dem ­
jenigen Staat entstanden sind, aus dem die V ertreibung erfolgte. 
“ ) Vgl. aber den späteren  A bsdin itt über K riegspersonensdiäden. 
Zu den Nutzungssdiäden vgl. die neueste  R editsprediung des Bun- 
desverw altungsgeridits in N JW  13/1955.
*̂) Im letzteren Falle ist jed o d i die R editsprediung offenbaren 

Unbiliigkeiten dadurdi en tgegengetre ten , daß sie den G esdiädigten

Die M ittelaufbringung: Der Gesetzgeber stand vor der 
Frage, ob die Mittel für die Entschädigungen aus dem 
allgem einen Steueraufkommen erbracht werden soll­
ten oder ob ein Sondervermögen im W ege besonderer 
Vermögensabgaben zu bilden sei. Obwohl der erstere 
W eg den Vorteil für sich hat, beweglicher zu sein und 
eine Anpassung der aufzubringenden Mittel an die 
jeweils sich ergebenden Leistungen zu gestatten, wurde 
im LAG der letztere W eg gewählt. Dieser bringt zwar 
insofern eine gewisse S tarrheit in das System, als sich 
die Ausgleichsleistungen im Grundsatz nach den Ein­
künften des Sondervermögens richten müssen und ein 
Ausgleich durch andere Etatmittel n id it möglich ist; 
für ihn spradi aber vor allem das psychologische Mo­
ment, den Geschädigten die Überzeugung zu geben, 
daß das erhaltene Vermögen auch wirklich ausschließ­
lich zur Durchführung des Lastenausgleichs und nicht 
für sonstige staatspolitische Zwecke verwendet wird. 
Der Grundsatz der Sonderabgabe wird jedoch inso­
fern durchbrochen, als im LAG Zuschüsse aus dem 
allgem einen Haushalt des Bundes und der Länder vor­
gesehen sind. Diese Regelung beruht auf zwei Grund­
gedanken: Einmal sollten auch die nach der W ährungs­
reform neu gebildeten Vermögen im W ege über das 
allgemeine Steueraufkommen zum Lastenausgleich her­
angezogen werden, ohne sie jedodi mit besonderen 
Abgaben zu belasten. Zum anderen w ar daran gedacht, 
die durch Unterhaltshilfen aus dem  Lastenausgleich 
ersparten Fürsorgeaufwendungen dem Lastenausgleich 
nutzbar zu machen und zugleich die Kosten für 
Teuerungszuschläge zu den Unterhaltshilfen a ls  Er­
scheinungen allgemein wirtschaftspolitischer A rt dem 
öffentlichen Haushalt aufzubürden.
B eide Z w ecig ed an k en  kom m en in  § 6 LAG zum A usdruck: 
E inm al w erden  die Länder der B undesrepublik  einschließlich 
B erlins verpflichtet, vom  In k ra f ttre te n  des LAG (1. 9. 1952) 
an  auf die D auer von  6 Ja h re n  b is ziun 31. 12. 1957 an  den 
A usg le id isfonds Zuschüsse in  H öhe des ihnen  zufließenden 
A ufkom m ens an  V erm ögensteue r abzüglich 4 Vo z u r  A bgel­
tu n g  ih re r  V erw altu n g sk o sten  zu le isten . ” ) Zum an d eren  
hab en  Bund u n d  Länder vom  In k ra fttre te n  des LAG an 
w eite re  Zuschüsse in  H öhe v o n  jä h r lid i 410 M ill. DM an- 

'  te ilig  an  den  L astenausg le id isfonds zu zahlen . ‘®) D as G leidi-
von Lasten und V erpfliditungen, die sich für ihn nach allgem einen 
Rechtsnormen aus dem Schadenszustand ergeben w ürden, befreit. 
So h a t die hödistrid iterliche R editsprediung d ie nad ibarred itlid ie  
Verpflichtung eines Ruineneigentüm ers, Sdiäden zu beseitigen , die 
von seinem  Ruinengrundstüdc dem bestehen  gebliebenen Nachbar­
gebäude drohen, vernein t. (Vgl. zusam m enfassend Hodes, NJW  
1954, S. 1345 ff.) Ebenso haben zahlre id ie  V erw altungsgerid ite  
entschieden, daß der R uineneigentüm er entgegen den allgem einen 
polizeilichen V orschriften nicht verpflichtet sei, einen polizeiw idri­
gen Zustand seines Grundstücks auf eigene K osten zu beseitigen .

' Der H inweis auf die von allen  Ländern der B undesrepublik e rlas­
senen Enttrüm m erungsgesetze, nacäi denen in e rs ter Linie die Ge­
m einden enttrüm m erungspflichtig sind, sp ielt dabei eine entschei­
dende Rolle. (Vgl. VGH Baden, JZ  1953,'S. 233i VGH Bremen, 
BB 1951, S. 601; VG W iesbaden, HW  1950, S, 95i BezVerwG Berlin 
(brit. Sektor), DVBl. 1950, S. 719. A nderer M einung: OVG M ünster, 
VerwRspr, Bd. 4, S. 629, und OVG Lüneburg v. 15. 5. 1952 (Akt-Z I 
OVG A 76/52.) ,

Es handelt sich h ierbei um eine vorläufige Regelung, Eine end­
gültige Regelung der Beteiligung des allgem einen S taatshaushalts 
an der M ittelaufbringung für den Lastenausgleich is t der in A rt. 
107 CG angekündigten Finanzreform  V orb eh a lten , die z. Z. in den 
parlam entarischen Gremien beraten  w ird. Danach soll das Auf­
kommen an V erm ögensteuer bis auf w eiteres, längstens jedoch bis 
zum 31. 3. 1979, dem Lastenausgleichsfonds zufließen, w obei aber 
noch um stritten  ist, ob die V erm ögensteuer Bundes- oder Landes­
steuer w erden soll. (Vgl. § 3 des Entwurfs eines Finanzanpassungs­
gesetzes, Bundestagsdrucksache N r. 950/2. WP.)
“̂) 250 M ill. DM voraussichtlich e rsparte  Fürsorgeunterstützungen 

und 160 M ill. DM Teuerungszuschläge.
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g ew id it zw lsd ien  Sonderaufkom m en au s  den  L astenaus- 
g le id isabgaben  u n d  Zuschüssen d e r  öffentlichen H and  w ird 
dadurch h erg este llt, daß  sich die Zuschüsse bei e in e r  ev en ­
tu e llen  S te igerung  des Sonderaufkom m ens üb er den  v e r ­
anschlagten  E innahm enbetrag  *’) h inaus od er bei e in er V er­
rin g eru n g  des veransch lag ten  Ja h resau fw an d s d e r U nter­
haltsh ilfe  '*) en tsprechend  m indern .

Die Ausglelcjisabgaben: Es war von vornherein klar, 
daß die M ittelaufbringung nicht nach streng schema­
tischen Grundsätzen durchgeführt werden konnte, son­
dern daß entsprechend den Zwecken des Lastenaus­
gleichs ein gerechter Vermögensausgleich zwischen 
noch Erhaltenem (einschließlich der Kriegsgewinne) 
und den Kriegsverlusten angestrebt werden mußte. 
Hierfür standen drei W ege zur Verfügung. Den einen 
W eg sah man darin, einen Vergleich zwischen dem 
vorhandenen Vermögen zu Kriegsbeginn und dem 
Vermögen am W ährungsstichtag (21.6.1948) zu ziehen 
und dadurch festzustellen, wer am Kriege gewonnen 
und w er verloren hatte. Danach sollte dann eine V er­
mögensausgleichsabgabe erhoben werden. So gerecht 
diese Lösung auch erscheint, so ließ sie sich doch prak­
tisch nicht verwirklichen, weil ihr technische Schwie­
rigkeiten bei der Durchführung des dadurch bedingten 
Abrechnungsverfahrens entgegenstanden. Der andere 
Weg, für alle Einwohner der Bundesrepublik die durch 
Krieg und Kriegsfolgen verursachte durchschnittliche 
Vermögensminderung festzustellen und die dem ein­
zelnen darüber hinaus verbliebenen Vermögenswerte 
dem Lastenausgleich zuzuführen, scheiterte daran, daß 
er einen Eingriff in die Substanz des Erhaltenen sowie 
eine einmalige Vermögensverlagerung notwendig ge­
macht hätte. Man w ar sich jedoch schon bei der Er­
stellung des Regierungsentwurfs zum LAG darüber 
im klaren, daß sowohl ein Eingriff in  die Substanz als 
auch eine einmalige Vermögensverlagerung zu un­
tragbaren Erschütterungen der ohnehin schwer ge­
schädigten deutschen W irtschaft geführt hätten. Denn 
ein solches Verfahren hätte in zahlreichen Fällen not­
wendigerweise zur Aufsplitterung organisch niciit 
trennbarer Vermögenseinheiten und namentlich auf 
dem Gebiet des Betriebsvermögens zu einer weiteren 
Schwächung der schon arg mitgenommenen deutschen 
W irtschaftskapazität geführt.
Aus diesen Gründen hat sich die endgültige Regelung 
des Lastenausgleichs für den m ehr formalen, aber im 
Interesse der Erhaltung des deutschen W irtschafts­
vermögens erstrebensw erteren W eg der Stichtagsbewer­
tung des vorhandenen Vermögens und der Abgabe­
verpflichtung nach Maßgabe der durchschnittlichen 
Ertragslage entschieden. Unmittelbar damit hängt es 
zusammen, daß die auf dem Stichtagsvermögen ruhende 
Abgabepflicht nicht auf einmal zu erbringen ist, son­
dern auf einen längeren Zeitraum „verrentet" wird.
D as LAG u n te rw irf t danach der A bgabesd iu ld  50 •/» des am 
W ährungsstich tag  (21. 6. 1948) v o rh andenen  V erm ögens, das 
sich nach den  V orschriften  üb er d ie  V erm ögensteuer (H aupt­
veran lag u n g  1949) e rree iine t (sog. V e r m ö g e n s a b g a b e  ; 
§§ 21 ff LACj), ferne r Schuldnergew inne, die au s d e r  Um­
ste llung  v o n  G rundpfandrech ten  im  V erh ä ltn is  v o n  10 RM 
auf 1 DM e n ts ta n d en  sind (sog. H y p o t h e k e n g e -
>') Jährlich 1785 M ill. DM. “ ) Jäh rlld i 890 M ill. DM.

w i n n a b g a b e j  §§ 91 ff LAG), u n d  endlich Scäiuldner- 
gew inne g ew erb lith er B etriebe, d ie  sich au s  dem  M ehrbe­
tra g  e in e r  R e id ism ark v e rb in d lid ik e it in  d e r  steuerlichen  RM- 
Schlußbilanz gegen ü b er dem  A nsatz  in  d er DM -Eröffnungs- 
b ilanz  abzüglich d er G läu b ig erv erlu s te  u n d  d e r  B e triebsver­
lu ste  e rg eb en  (sog. K r e d i t g e w i n n a b g a b e ;  §§ 161 ff 
LAG).
Um d ie  W irtsd iaftlicäikeit d e r  abgabepflichtigen  V erm ögen 
zu schonen u n d  e in e  Schuldtilgung aus dem  E rtrag  zu er- 
m öglithen , h a t d as LAG d ie  Z ah lung  d e r  am  21. 6. 1948 
einheitlich  fällig  gew ordenen  A bgabeschuld  au f e inen  große-, 
re n  Z eitraum  v e rte ilt. D ie V erm ögensabgabe u n d  die H ypo-, 
th ek en gew innabgaben  aus F äU igkeitshypotheken  o d e r A b­
zah lungsh y p o th ek en  m it jäh rlich en  A b zah lungsra ten  von 
m ehr a ls  6 “/o m üssen  bis zum 31. 3. 1979 in  v ierte ljäh rlichen  
(bei H y p o th ek en  in  halb jährhchen) R a ten  g e tilg t se in . Die 
Z ah lungsw eise d er üb rigen  H y p o th ek engew innabgaben , d. h. 
also bei H ypothekensdaulden, b e i den en  dem  Schuldner in­
folge lan g fris tig e r T ilgungszeiträum e od er g erin g e re r  T il­
g u n g sra ten  (bis 6 •/«) e ine  an d ere  A bzah lungsw eise  zum ut­
b a r  ist, bestim m t sich nach den  B edingungen, d ie  vertrag lich  
fü r d ie  R eichsm arkverbindlichkeiten  v o rg eseh e n  w aren . Für 
d ie  K red itgew innabgabe b es teh t e in  p ro z e n tu a le r  Z ins- und 
T ilgungsp lan  (§§ 175, 176 LAG), d e r  im  E rgebn is zu  einer 
T ilgung a lle r  K red itgew innabgabeschu lden  b is zum  31. 12. 
1973 führt.

Die Ausgleichsleistungen: Hinsichtlich der Art und des 
Umfanges der Ausgleichsleistungen nimmt die geltende 
Kriegsschädenregelung eine M ittelstellung zwischen 
„quotalem“ und „sozialem“ Ausgleich ein. Mit diesen 
beiden Schlagworten kennzeichnet man die Frage, ob 
der Gesichtspunkt der reinen Geldentschädigung oder 
der W iedereingliederung der Geschädigten in das 
wirtschaftliche und soziale Gefüge im Vordergrund 
stehen soll. Eine Anzahl von Ansprüchen läßt sich aus 
der N atur der Sache nur im cpiotalen Ausgleich be­
friedigen, so z. B. Entschädigungen für den V erlust 
von W irtschaftsgütern, Spareinlagen, Geschäftsgut­
haben und Hausrat. Hierfür sieht die Gesetzgebung 
Geldleistungen in Form einer Hauptentschädigung so­
wie Hausratentschädigung, Entschädigung im W äh­
rungsausgleich für Sparguthaben V ertriebener und 
Entschädigung nach dem A ltsparergesetz vor. A nderer­
seits ist es aber notwendig, namentlich in der ersten 
Zeit der Durchführung des Lastenausgleichs, in der die 
quotalen Entschädigungen infolge der stufenweisen 
M ittelaufbringung nicht voll zur Auszahlung gelangen 
können, in  vordringlichen Fällen die W iedereingliede­
rung der Geschädigten in das W irtschaftsleben zu be­
schleunigen. Hierfür stellt das LAG je nach Dringlich­
keit Darlehen und sonstige M ittel (Eingliederungsdar­
lehen, Kriegsschadenrente, W ohnraum hilfe,, Darlehen 
zur Förderung der Flüchtlingssiedlung, M ittel zur Be­
rufsausbildung, zur Umschulung und für Einrichtungen 
der W ohlfahrtspflege sowie Übernahme von Bürg­
schaften zugunsten des anspruchsberechtigten Per­
sonenkreises) zur Verfügung.

D a s  K r i e g s p e r s o n e n s c h ä d e n r e c h t  

Das Kriegspersonenschädenrecht kann sich natürlich 
auf den Ausgleichsgedanken nicht berufen, da ein Aus­
gleich zwischen Erhaltenem und Verlorenem  begriff­
lich nicht möglich ist. Das W esen des Entschädigungs­
anspruchs wegen Kriegspersonenschadens ist daher 
der einseitige Rentenanspruch gegen den Staat. Ande-
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rerseits findet aber auch beim Kriegspersonensdiäden- 
recht der soziale Gedanke gegenüber dem. bloßen quo- 
talen Entschädigungsprinzip weitgehende Berücksich­
tigung. Erstes Anliegen des BVG ist daher die Heil­
behandlung und die Berufsfürsorge mit dem Ziele der 

’ Wiedergewinnung der Leistungsfähigkeit des Beschä­
digten und seiner W iedereingliederung in den A rbeits­
prozeß. Dieses Ziel wird einmal durch unmittelbare 
heil- und berufsfürsorgerische Verwaltüngsmaßnahmen 
zu erreichen versucht (§§ 10 — 2ß BVG). A ber auch 
die Regelung der Rentenzahlung soll dem Beschädig­
ten mittelbar einen Ansporn zur W iedereingliede­
rung in das Berufsleben geben. Die Rentenhöhe nach 
dem BVG ist daher unabhängig von dem durch die 
Beschädigung verursachten tatsächlichen Lohnausfall 
und unabhängig vom innegehabten Dienstgrad aus­
schließlich nach dem Grade der Beschädigung, d. h. 
nach dem durch Erfahrungssätze erm ittelten Grade der 
Minderung der Erwerbsfähigkeit festgelegt. Das Min­
destmaß der zum Bezüge von Beschädigtenrente be­
rechtigenden Erwerbsminderung beträgt 25"/o (§ 29 B VG). 
Durch entsprechend gestaffelte Rentenhöhe werden 
die leichter Beschädigten angespom t, zusätzlich im Be­
rufsleben ihren Verdienst zu suchen. Das System der 
bevorzugten Berufsfürsorge hat sich z. B. in den USA,

einem Lande, das nach dem ersten W eltkrieg mit dem 
Rentenprinzip die schlechtesten Erfahrungen gemacht 
hatte, glänzend bewährt.

SCHLUSSBETRACHTUNG 

Es dürfte kein Zweifel darüber bestehen, daß die ge­
genwärtige Regelung des Kriegsschädenrechts noch 
nicht restlos befriedigend ist. Abgesehen davon, daß 
das verhältnism äßig zusammenhanglose Nebenein­
ander zahlreicher Einzelgesetze zu Überschneidungen 
und, im Gesamtmaßstab gesehen, ungleichen Leistun­
gen führen kann, bedürfen auch die Leistungen selbst 
infolge ihrer Abhängigkeit von der jeweiligen w irt­
schaftlichen Situation gewisser Revisionen. Der Bundes­
tag hat erst auf seiner 68. Sitzung am 23. 2, 1955 ein
4. AndGes. zum LAG beschlossen, das wesentliche 
Leistungsverbesserungen im Kriegssachschädenrecht 
vorsieht. Das Kriegsschädenrecht kann jedenfalls heut­
zutage nicht m ehr in starre Regeln und Begriffe ge­
preßt werden. Es ist auf Jahre hinaus zu einem festen 
Bestandteil der Wirtschafts- und Sozialpolitik gewor­
den und muß d=^her deren Dynamik folgen, ohne 
dam it freilich zu einem Ewigkeitswert oder -unwert 
zu werden. Ob sich angesichts dieser Tatsache das 
Lastenausgleidisschlußgesetz schon — wie geplant — 
1957 durchführen läßt, bleibt abzuwarten.

Summary: A  S y n o p s i s  o i  G e r ­
m a n  F e d e r a l  L a w  o f  W a r  D a ­
m a g e s .  The a ll-em bracing  effects of 
modern w arfa re  hav e  also  affected  th e  
law  of w ar dam ages, w hich h as  ceased  
to be an ind iv idual p roblem  betw een  
the in ju red  p a rty  and  the  S ta te  and 
has become a social prob lem  en trench­
ed deeply in the s tru c tu re  of the  n a tio n ­
al community. The new  prob lem  h as 
also resu lted  in a  new  p a tte rn  o f the 
law: the em phasis no longer is on the  
right of recovery  from  th e  S tate , which 
is unable of bearing  th e  w hole b ru n t 
of com pensation paym ents, b u t on  th e  
problem of com pensation  b e tw een  th a t 
which w as p reserv ed  an d  th a t which 
was destroyed. U nder th is aspect, the  
a r tic le , gives an  ou tline  of th e  v arious 
Federal law s govern ing  th is se t of 
claim;, d ifferen tiating  —  for system atic ­
al reasons — b etw een  m ate ria l dam ages 
and bodily in ju ries . A fte r  a  synopsis 
of all the law s p rom ulga ted  in  th is 
field to the  p resen t, th e re  follow s a 
discussion of the  m ain p rin c ip le s  to be  
observed for th e  four se ts  of problem s: 
cases of loss, ra ising  of funds, com ­
pensation levies, and  com pensation  
paym ents. In conclusion, i t  is po in t­
ed out that it h a s  been im possible 
so far to find a fu lly  sa tis fac to ry  so­
lution to the  law  of w ar dam ages, and  
th a t it w ill have  to be  cu rre n tly  ad­
justed to the dynam ics of econom ic 
and social law  of which it w ill be an 
inherent com ponent for severa l y ea rs  
to  comeî

Résum é: L e  d r o i t  e n  m a t i è r e s  
d e s  d o m m a g e s  d e  g u e r r e ;  R è ­
g l e m e n t  p a r  l a  R é p u b l i q u e  
F é d é r a l e .  A  cause des v as te s  ré ­
p ercuss ions de la  g u erre  m oderne dans 
tous les sec teu rs  de la  v ie  sociale, le 
d ro it en  m atière  des dom m ages de 
g u erre  n e  rep ré sen te  p lus seulem ent 
un  prob lèm e à  résoudre  en tre  l 'E ta t e t 
chaque ind iv idu  ay a n t subi u n  dom ­
m age, m ais un  prob lèm e social de 
g rande enverg u re  e t d 'u n e  im portance 
fondam entale  p our la com m unauté n a ­
tionale  don t la  s tru c tu re  s 'en  trouve 
m odifiée, A  ce changem ent de la 
m atiè re  du d ro it m en tionné correspond 
un  changem ent de form e; A u prem ier 
p lan  n e  se tro u v e  p lus la  dem ande d 'in ­
dem nité  de l'in d iv id u  con tre  l'E tat, 
ca r l 'E ta t n e  d ispose p as des m oyens 
pour p ren d re  à  sa charge les fra is de 
rép ara tio n . A u prem ier p lan  se trouve 
m ain ten an t le prob lèm e de réa lise r  une 
com pensation  en tre  l'en sem ble  des p er­
tes sub ies e t le s  b iens sauvés. Sous ce 
po in t de v u e  l 'a u te u r  d iscu te  l'ensem ble 
des m esu res p rises p ar le  G ouverne­
m en t de Bonn. Il p rocède se lon  la  c las­
sification  sy stém atique: 1. dom m ages 
m atérie ls! 2. dom m ages causés aux per­
sonnes. A y an t résum é les lois prom ul­
guées dan s ces dom aines, l 'a u te u r  d is­
cu te  le s  p rinc ipes fondam entaux  des 
q u a tre  problèm es su iv an ts : é ta t de 
faits e t é tendue des dom m ages, finance­
m en t de la  répara tio n , tax es e t p re s ta ­
tions de com pensation . L 'au teu r fait 
rem arq u e r qu 'on  m anque encore  d 'une  
so lu tion  com plète e t sa tis fa isan te  du 
p rob lèm e du d ro it en m atières de dom ­
m ages de guerre . P endan t les années 
p rochaines ce d ro it con tinue  donc à 
re p ré se n te r  u n  fac teur du  droi* écono­
m ique e t du d ro it social, à  l 'évo lu tion  
dynam ique desquels il do it ê tre  adap té .

R esum en: L a r e g u l a c i ó n d e l d e -  
r e c h o  d e  i n d e m n i z a c i ó n  d e  
g u e r r a  a b a s e  d e l  d e r e c h o  
f e d e r a l .  Como consecuencia  de la s  
rep ercu sio n es g en era les  de u n a  g u erra  
m oderna el derecho de indem nización  
de daños bélicos ha  cesado de se r hoy 
un prob lem a in d iv idual que so lam ente 
se refiere  a  las re lac io n es de la  p er­
sona p e rju d icad a  con el Estado, sino 
ha  llegado  a  se r u n  p roblem a social, 
que  p en e tra  p ro fundam en te  la  estru c­
tu ra  de la  com unidad de un  pueblo. 
C orrespondien te  al cam bio del con te­
nido tam bién  se  a lte ró  la  form a del 
derecho de indem nización de g u e rra : y a  
no ocupa el p rim er lug ar el derecho a 
indem nización  co n tra  e l Estado, que 
p o r si solo no p o d ría  llev ar la carga 
de la  reparación , sino la  cuestión  de 
la  com pensación  en tre  lo que se ha 
recib ido  y  lo que ha  sido destru ido . 
Bajo este  pun to  de v is ta  el a rtícu lo  
p re sen ta  u n a  exp licación  de las d ife­
re n te s  reg u lac iones de  es ta  m ateria  a 
base  de las ley es federa les, tra tan d o  
p or separado , por razones sistem áticas, 
el derecho de  indem nización de g u erra  
y  el derecho a  indem nizaciones de da­
ños causados a  p ersonas. D espués de 
un  resum en de to d as las ley es prom ul­
gadas h as ta  ahora  en es te  cam po’, se 
tra ta n  los p rincip ios básicos esencia les 
de los cuatro  problem as; los hechos de 
los daños, la  acum ulación  de los fon­
dos, las con tribuciones de com pen­
sación, y  la s  p restac io n es de com pen­
sación. A l final se  refiere  a l hecho de 
que el derecho de indem nización de 
g uerra  no ha  sido solucionado sa tis­
fac to riam en te  h as ta  ahora  y  como e le­
m ento  fijo del derecho económ ico y  
social de los p róxim os años ten g a  que 
ad ap ta rse  a  su  dinám ica.
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